
 

 

 

 

Die Säbel der berittenen Landjäger des königlich 

württembergischen Landjägerkorps 

Erst im Jahre 1889 wurden auch im Königreich Württemberg berittene Landjäger (1) 

aufgestellt. Der Grund dafür war die weitläufige Überwachung der Residenzstadt und 

des Fuhrwerksverkehrs. Hinzu kam die Notwendigkeit, für die im Mobilmachungsfall 

errichtete Feldgendarmerie auch berittene Beamte stellen zu können.  

 

Die Anzahl der berittenen Landjäger blieb in den Folgejahren stets gering. Wannen-

wetsch (3) weist einen Etat zwischen 4 (1889) und 16 (1915) Beamten nach. Unklar 

bleibt trotzdem die Gesamtzahl der während des Krieges eingesetzten berittenen 

Landjäger.  

Die Feldgendarmerie (1, 4) wurde im Weltkrieg durch übergetretene Polizeibeamte 

ständig vermehrt, was zwangsläufig zu einer personellen Unterbesetzung der Hei-

matbehörden führte. Zur Unterstützung dieser ausgedünnten Polizeibehörden wur-

den deshalb zusätzlich uniformierte und bewaffnete Hilfsgendarmen und Hilfswach-

männer verwendet! Diese nur unzureichend polizeilich ausgebildeten „Hilfskräfte“ in 

Verbindung mit einem immer größeren Aufgabenbereich führte dann zur Rückfüh-

rung der militärisch verwendeten Polizeibeamten. So kehrten 1917 die letzten 43 

Landjäger aus verschiedenen (3) Formationen der Feldgendarmerie nach Württem-

berg zurück.  

 

Schwieriger gestaltet sich die Frage, worin sich diese berittenen Beamten in Ausrüs-

tung und Bewaffnung von den zu Fuß Diensttuenden unterschieden. Die einzige 

diesbezügliche Quelle ist Wiest: „Sie wurden mit lederbesetzten Reithosen und ho-

hen Dragonerstiefeln bekleidet, mit einem Kavalleriesäbel am schwarzen Über-

schnallkuppel und Revolver bewaffnet, mit einer Kartusche am schwarzen Bandelier 

ausgerüstet.“.  
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Wannenwetsch bildet einen berittenen Stationskommandanten mit Korbsäbel und 

Portepee ab. Die Ausschnittvergrößerung aus einem Erinnerungsblatt läßt aber keine 

Details erkennen. Das vollständige Bild verwendet auch Teufel (5) auf der Seite 84.  

Ein weiteres verfügbares Bilddokument stammt aus einer zur Hundertjahrfeier des 

Korps 1907  aufgelegten Postkarte und zeigt rechts außen einen berittenen Landjä-

ger. Der dort mit Faustriemen geführte Säbel mit einfachem Bügelgefäß entspricht 

dem Artillerie-Säbel (A.S.) 

 



 

 

neuer Art (n/A). Somit fanden bei den berittenen Landjägern zwei, je nach Dienstgrad 

unterschiedliche Blankwaffen, Verwendung. Die ohne Portepee im Rang der Unterof-

fiziere stehenden Beamten mit dem Bügelsäbel und die Portepeeträger mit dem 

Korbsäbel.  

 

 



 

 

Zum näheren Verständnis: Die Stationskommandanten tragen zum jeweiligen Offi-

zier-Seitengewehr das silberne Portepee. Den nicht in diesem Rang stehenden 

Landjägern konnte ab 1891 nach einer Gesamtdienstzeit von 18 Jahren (davon min-

destens 3 im Landjägerkorps) das Portepee am Offizier-Seitengewehr verliehen wer-

den. 1905 wurde die Gesamtdienstzeit dann auf 12 Jahre herabgesetzt (2, 7).  „Die 

Stationskommandanten haben während der Probezeit den militärischen Rang der Vi-

zefeldwebel, nach ihrer endgültigen Ernennung denjenigen der Feldwebel. Diejeni-

gen Landjäger, welchen auf Grund des § 49 das Offiziersseitengewehr verliehen 

worden ist, haben den Rang von Vizefeldwebel. Soweit die letztere Voraussetzung 

nicht zutrifft, haben die Stellvertreter der Stationskommandanten, sowie die Landjä-

ger mit mindestens sechsjähriger Gesamtdienstzeit den Rang der Sergeanten, die 

Landjäger mit geringerer Gesamtdienstzeit den Rang der Unteroffiziere. (7)“ 

 

 

 

 



 

 

 

Stempel auf Jataganen des Württembergischen Landjägerkorps. © Constantin Schumacher. 

 

Der in Frage kommende Säbel entspricht dem preussischen Kavallerie-Offizier-Säbel 

(K.O.S.) in der Ausführung nach 1879 mit Steckrückenklinge und Schör. Die Waffe 

wurde von der Solinger Firma Weyersberg, Kirschbaum & Companie gefertigt und 

entspricht in ihren Abmessungen den vergleichbaren Waffen der preussischen berit-

tenen Gendarmerie-Wachtmeistern. Als Oberwicklung finden drei gegenläufig ver-

drillte Silberdrähte Verwendung.   

Auf der Korbinnenseite hinter dem Griff und auf der Scheide unter der Mundblech-

schraube wurde der Stempel „L.K.12.“ eingeschlagen. 



 

 

 

  

 



 

 

 



 

 

 
 

Wie auch bei der preussischen Landgendarmerie erfolgte das Entfernen des unteren 

Tragerings und das Brünieren der Scheide erst gegen Ende des Weltkrieges: „Seine 

Majestät der König haben am 19. Mai ds. Js. Die nachgenannten Änderungen in der 

Uniformierung, Ausrüstung und Bekleidung Allergnädigst zu befehlen geruht: 

... 

B. Mannschaften. 

... 

7. Mannschaften, welches das Portepee noch nicht verliehen ist, tragen am Säbel die 

Säbeltroddel der Unteroffiziere. 

8. Die Säbelscheiden der berittenen Mannschaft werden geschwärzt, das untere 

Ringband mit Ring wird entfernt. An dem Überschnallkoppel fällt der Schleppriemen 

fort.  

... 

Stuttgart, den 14. September 1917 

v. Rantzau 
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